

Inhaltsverzeichnis

Geschichten von und mit Heinz

Mit der Schwester im Bollerwagen

Aufklärung und Entdeckung

Geschichte von Anneliese

Geschichten von Anneliese und Ernst

Bollen-Geschichte

Weinprobe

Astin-Mann

Eine Geschichte von und mit Rudolf

Geschichten von und mit Alfred

Alfreds Schutzengel

Streiche mit Freunden

Maulwürfe waren bares Geld

Rücken kratzen

Feldarbeiten und Traktor fahren

Flurbereinigung in Heissesheim

Alfreds Flucht

Alfreds Bleifuß

Geschichten von Irmgard

- Fischfang -

- Große Reise -

Eine eigene Geschichte

Geschichten von Robert

Der Wunsch nach mehr Wissen

Haarige Geschichte Nr. 2

Geschichten meiner Söhne

Alexanders erste Fahrstunde

Urlaub

Spaziergänge mit Opa -

Missglückter Wettlauf

Wasserspiele im Somme-

Heikos Ameisenrettung

Heikos Vorliebe für Spinnen

Tatsachen aus dem fortgeschrittenen Alter

Mondscheinbrüder

Herbsttag im Nebel

Die Erzählung des Raben Jakob

Erzählung eines Backenzahnes

Taschentuch-Dieb

Schleiereule




Ein kurzes Portrait zur Autorin Gertrud Hörr

Gertrud Hörr wurde 1954 in Heissesheim als siebtes von acht Kindern geboren. Sie besuchte die Volksschule in Heissesheim, in Mertingen und die 9. Klasse in Asbach-Bäumenheim.

Während der anschließenden Bürotätigkeit besuchte sie zwei Jahre die Abendschule der BAS und anschließend ein Jahr in Vollzeit. Nach Abschluss mit Fachschulreife arbeitete sie in selbstständiger Verantwortung in einem Betrieb als alleinige Bürokraft. Sie war 41 Jahre verheiratet, seit 2017 verwitwet und hat zwei Söhne.

Über zehn Jahre begleitete sie im Ehrenamt pflegebedürftige und demenzkranke Senioren, um den Angehörigen ein paar freie Stunden zu ermöglichen. Das Schreiben ist schon viele Jahre ein Hobby, deshalb hat sie sich auch dem Autoren-Club Donau-Ries angeschlossen.




Geschichten von und mit Heinz

- Mit der Schwester im Bollerwagen -

Neben der Straße war entlang der Grundstücke ein schmaler Graben. An der Böschung wuchsen jede Menge Brennnesseln. Anneliese saß als Kind in einem Bollerwagen und Heinz, der etwas älter war, hatte sie fleißig geschoben. Er machte Blödsinn und schob sie mehrmals in Richtung Graben, um sie im letzten Moment zurückzuziehen. Irgendwann jedoch trieb er es zu bunt und der Wagen entglitt ihm. Anneliese lag im Graben in dem schmutzigen Wasser.

Da war eine entsprechende Zurechtweisung von den Eltern fällig.

- Aufklärung und Entdeckung -

Diese Geschichte handelt ebenfalls von meinem ältesten Bruder Heinz, der 1939 geboren wurde und um meine älteste Schwester, die zwei Jahre jünger ist als er. Während und nach dem Krieg wurden auf den Bauernhöfen meistens Flüchtlinge untergebracht, die für die Bleibe auf dem Hof mitarbeiten mussten. Schließlich waren die Ehemänner und Söhne oftmals an der Kriegsfront.

Toiletten in der heutigen Form gab es ebenfalls nicht. Auf den Höfen stand ein Holzhäuschen mit Plumpsklo, das allen zur Verfügung stand. Dort war es im Winter entsprechend kalt. Auch auf dem elterlichen Hof waren Flüchtlinge einquartiert.

Einer Magd, die bei uns wohnte, war diese Art der Erledigung ihrer menschlichen Bedürfnisse vermutlich zu unangenehm. Also marschierte sie kurzerhand in den Stall und verrichtete ihre Notdurft hinter den Kühen – in der Gewissheit, dass dies kein Problem wäre. Die Magd machte sich keine Gedanken darüber, dass jemand sie beobachten könnte. Doch genau das geschah. Als sie zum Stall ging, um zu tun was nötig war, schlich Heinz neugierig hinter ihr her und beobachtete das Treiben. Eines Tages, nachdem er sie wieder beobachtet hatte, ging er anschließend zu seiner Schwester, um ihr ganz entsetzt seine neue Entdeckung kundzutun. Er erzählte ihr, er hätte gesehen, dass diese Person „unten“ Haare hätte. Seine Schwester meinte, genauso unwissend wie er, da hätte er bestimmt nicht richtig hingeschaut, da das doch überhaupt nicht möglich sein könnte. Also versuchten sie in den folgenden Tagen vermehrt, diese „Dame“ zu beobachten um festzustellen, ob die neue Entdeckung von Heinz tatsächlich stimmte.

Später mussten sie so manches Mal herzhaft darüber lachen und auch der nächsten Generation erzählen, wie in ihrer frühen Jugendzeit Aufklärung, Entdeckungen und Lernen für die Zukunft stattgefunden hatte.




Geschichte von Anneliese

Als Anneliese mit einigen Geschwistern Dummheiten machte und sie einander hinterher rannten, ging es für sie schmerzhaft aus. Sie wollte den anderen davon rennen und suchte eiligst den Weg ins Haus. Leider konnte sie die Tür nicht so schnell öffnen, wie sie wollte.

Nun war ihr Pech, dass in der Tür eine Glasscheibe eingesetzt war. Weil Annelieses Kopf schneller war als ihre Hände, stieß sie ihn in die Glasscheibe, dass diese zerbrach. Anneliese war gezeichnet von einer großen Schnittwunde an der Stirn. Mutter hätte sie am liebsten zu einem Arzt gebracht, aber Anneliese hatte große Angst und wollte absolut nicht dorthin. Also ließ sich Mutter erweichen, säuberte die Wunde, zog sie so gut es ging mit einem Pflaster zusammen und wollte einen Tag abwarten. Tatsächlich sah die Wunde am anderen Tag nicht mehr so schlimm aus, also war Mutter bereit, sie weiter selbst zu versorgen und zu beobachten.

Jammern über Schmerzen konnte sie sich allerdings sparen und Mitleid konnte sie auch nicht erwarten.

Mutter sagte nur: „Selber schuld, du dumme Henne! Hättest aufgepasst!“

Bis heute schmückt eine etwas krumme, jedoch nur noch wenig sichtbare Narbe Annelieses Stirn.




Geschichten von Anneliese und Ernst

- Bollen-Geschichte -

In der Zeit als Ernst zur Mittelschule (heute Realschule) nach Heilig Kreuz in Donauwörth ging, kam er immer erst nachmittags heim und musste noch lernen. Weil Anneliese die Sonne nicht ertrug, musste sie den Haushalt machen und manchmal auf uns kleineren Schwestern aufpassen, während Mutter mit aufs Feld ging.

Da die beiden jedoch nicht nur fleißig sein wollten und gerne naschten, schufen sie währenddessen Abhilfe für dieses Problem. Da Anneliese bereits Erfahrung in Kochen und Backen hatte, fabrizierte sie aus Fett, Haferflocken, Kakao und Zucker als Hauptzutaten so genannte „Bolla“, also runde Kugeln. Diese legte sie auf Butterbrotpapier. Anschließend mussten sie an einem kühlen Ort trocknen. Das war ohne Kühlschrank nicht so einfach in den Sommertagen.

Da Not bekanntlich erfinderisch macht, kam den beiden rasch eine Idee. Die Speisekammer war der kühlste Raum. Also deponierten sie die „Bolla“ auf dem kalten Boden unter dem Fliegenschrank. Das war ein Schrank, an dem die Türen mit Fliegengitter bespannt waren. Darin wurde Rauchfleisch, Würste und dergleichen mehr aufbewahrt, weil diese Lebensmittel Luft brauchten und gleichzeitig vor den Fliegen geschützt werden mussten. Da „Bolla“ auf Vorrat angefertigt wurden, mussten sie gut versteckt werden.

Doch irgendwann flog ihr Versteck auf. Vermutlich war schlechtes Wetter und Mutter war deswegen zuhause. So konnten sie ihr Lager nicht räumen und ihre Süßigkeiten auch nicht genießen.

An einem Samstag kam es, wie es kommen musste, Mutter putzte die Böden im Haus wieder einmal selbst. Dabei fing sie in der Speisekammer an. Gründlich wie Mutter war, wischte sie auch ganz nach hinten unter den Fliegenschrank. Sie erschrak gehörig, als plötzlich ein dunkles Etwas hervorgerollt kam und gleich darauf noch mehrere dieser Art. So entdeckte sie das geheime Versteck und das Treiben der Jugend. Das war das Ende der geheimen Nascherei.

- Weinprobe -

So wie Ernst und Anneliese Gelüste nach Süßem entwickelten, lag ihnen auch der Sinn danach, Vaters bescheidenes Weinlager zu probieren. Schließlich war es nicht so interessant, immer nur Most, Süßmost oder zwischendurch sauren Sprudel zu trinken. Meistens gab es tagsüber sowieso Kräutertee. Es sollte also etwas nicht Alltägliches sein.

Ohne Kenntnisse studierten sie die Etiketten und entschieden sich für eine Flasche, die Eindruck machte. Sie zogen den Korken heraus, schenkten sich etwas ein und probierten. „Pah!“ Der war sauer! Jetzt was tun mit der geöffneten Flasche? Den ganzen Wein wegschütten? Das wäre eine Sünde. So füllten sie den fehlenden Inhalt mit Wasser auf. Schließlich sollte Vater nichts davon merken. Danach drückten sie den Korken wieder möglichst gut in die Flasche und versuchten, den Einstich vom Korkenzieher mit den Fingern zu „behandeln“, dass so gut wie nichts davon zu sehen war. Die verschiedenen Kappen über dem Verschluss gab es zu der Zeit noch nicht. Zumindest nicht bei dieser Qualität. So wurde diese Flasche wieder unter den Bestand gelegt.

Sie gaben sich noch nicht geschlagen und starteten einen erneuten Versuch. Rein nach Gefühl und Gestaltung vom Etikett die nächste Flasche schnell ausgewählt, ebenso aufgemacht und probiert. „Bääh!“ der gleiche Reinfall wie zuvor! Ein dritter Versuch wurde verworfen. Nach zwei Fehlschlägen waren die Gelüste weg und die beiden sind auf dem Boden der Tatsachen angekommen und brachen die Weinprobe ab.

Ab und zu fragten sie sich schon, wer wohl die zwei Probierflaschen getrunken und was der oder die Genießer dabei gedacht hatten.

- Astin-Mann -

Sicher kennt heute kaum mehr jemand, wer der Astin-Mann war. Astin-Erzeugnisse waren Zusatzfutter für die Tiere. Und der Astin-Mann war der Vertreter der Firma, der dieses Zeug den Bauern verkaufte. Anfangs kam er mit dem Fahrrad, später jedoch mit einem Goggo.

Anna Stiefel, eine Verwandte, von den meisten mit dem Spitznamen nur „Sputnik“ genannt, hatte ihn vermutlich gern gesehen. Eher aber umgekehrt. Anna wollte gerne Junggesellen und Jungfrauen verkuppeln. Dies versuchte sie noch bis in die späteren Jahre. Sie selbst ging stets leer aus, weil sie sehr wählerisch war. Gefiel ihr doch mal einer, war es wohl umgekehrt.

Eines Tages kam also „Sputnik“ auf die Idee, dass sie dem Astin-Mann sein Goggo entführen könnte. Da er dieses bei seinen Verkaufsgesprächen in den Häusern immer unverschlossen im Hof stehen ließ, war das nicht allzu schwer. So stiftete sie Anneliese und Ernst an, bei diesem Blödsinn behilflich zu sein. Ernst war der Kleinste und durfte hinters Steuer sitzen. Die beiden „Damen“ schoben und so landete das Fahrzeug hinter Onkel Willis Haus beim Schweinestall. Nach getaner Aktion gingen sie wieder an ihre Arbeit, als wäre nichts gewesen. Anna hielt sich jedoch bewusst in der Nähe der Eingangstüre auf. Natürlich war sie neugierig auf die Reaktion des Mannes, wenn er feststellte, dass sein für ihn so wertvolles Goggo nicht am von ihm abgestellten Platz steht. Als der Astin-Mann dann also weiter wollte, schaute er ungläubig im Hof in die Runde, lief zur Straße und zweifelte schließlich fast an sich selbst. Halblaut murmelte er mehr zu sich selbst: „Wo hab ich denn nur mein Auto stehen lassen? Bin ich etwa zu Fuß vom letzten Bauern hier her gekommen?“ Anna tat als überlege sie und meinte scheinheilig: „Waren Sie nicht vorher beim Klopfer? Hat Sie etwa die `Mare` (Maria, die reifere Tochter dieses Bauern) so durcheinander gebracht? Sind Sie am Ende von dort hergelaufen und Ihr Auto steht immer noch dort im Hof?“ Der gute Mann war total verunsichert und machte sich auf den Weg dorthin. Nach einiger Zeit kam er unverrichteter Dinge wieder zurück.

So ließen die „Weiber“ den armen Mann im halben Dorf nach seinem Goggo suchen, beobachteten ihn und amüsierten sich köstlich darüber.

Leider ist es nicht mehr ganz klar, aber vermutlich ging Anna noch mit ihm hinter Onkel Willis Haus. Später fragten sich Ernst und Anneliese, ob das etwa Annas eigentlicher Grund war, das
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